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ihre glnangtraft unb gürforgearbeit ungleich mehr ben
Stttergftufen gurocnben, beten Seforgung big heute meßr
au§ Srabition betin aug Übergeugung unb Überlegung
ben ©tte.m überlaffen bleibt!

liefet SttftaEationen»
(Sorrefpotibenj.)

9" ber „©chroeigetifchen Sechnikergettung" mar man
mit Dem hter fetner $ett erfchtenenen Strtifet über Dag
ZnfiaHationgroefen nicht gang gufrieben, tnbem man bartn
eine Seletbigung beg SecßmEetflanbes erblickte; Doch tag
bem Artikel nichtg ferner al§ bag, ben Sechnlferfianb
oon itgenb einer Seite angreifen gu motten. JEtitilen ftnb
immer nur an btejenige StDreffe gerichtet, ober tonnen
nur Diejenigen berühren, Die eg angept, unb ich ^abe
gugegeben, baß eg roobt Sechntfer geben mürbe, Die im=
ftanbe feten, eine Qnftaüation fo burdjgufübten, baff fte
auch netroöljnten 3lnfprü<hen gerectjt gu roerben oermöge,
der SSertrauenSmann, begro. bet tperr UtrtiEelfchrelber B
in ber SecJjttiEergettung finbet e§ bireEt atg oerbtüffenb,
menn ich Die ^Behauptung aufftetle, baß für Kanalifationen
unb Deren Zuleitungen fetten [ßläne oertangt roerben.
Zeh bin in ber Sage, biefe ^Behauptung auct) beute nodj
aufrecht gu erhalten, inbem mir nur roenige ©emetnben
beEannt ftnb, Die folcbe ißläne oertangen; e§ entfpricbt
aucb unferm bemokratifchen ©taatëroefen, baß man mit
folgen Verlangen bei unê nur mit größter Sßotftcbt an
Die ÖffentElchfett treten barf, beim bekanntlich unterttegen
Die 53auregtemente ber ©eneßmigung ber fiimmberedhiigten
©emelnbeetnrooßner. die ©täbte, Die fotcße Seftimmungen
heftigen, ftnb mir febr roobt beEannt. ebettfo genau rote
Diejenigen, Die Sanalifationëptâne nic£|t oertangen unb
fobatb aucß nocß nidßt oertangen Eönnen, wag in geroiffer
SBegleßung ja nur gu bebauern ift. Zeh gebe nodßmatg
gerne gu, baß eg niete SecßntEer gibt, bte bag 2fnftatla=
tiongroefen neben ben anbetn bautecbnifcben fächern febr
roobt fiubtert haben unb grünbttcß fennen, ich roeiß auch
feßr roobt, baß eg SecßnlEer für fanitäre Stntagen unb
für Neigungen gibt, aber menn icß nach einem ©pegial»
tethniter, nach einem ein tig nur im allgemeinen Zmftatta'

liegender u. stehender Konstruktion v. 10 PS an
Deutzer Rohöl-, Benzin-, Benzol- u. Petrol-Motoren S
neue Modelle mit bisher unerreichten Vorzügen. ^
Gasmotoren-Fabrik Deutz A.-G. _I Albisriedon-Zürich.

tiongroefen oertrauten Sed^rtifer oertangte, fo bat bieg
fetne befonbern ©cünbe. Zeh tonnte felbft beg öftern bie

©rfaßrung moeßen, baß aucß ber befte tpeigungêtechniter
auf bie Settungen anberer Znftatlationen eben keine ERücf-

ficht nimmt, unb umgefebrt ber ©rftelter ber fanitären
StnEagen feine ©tränge giebt, obne anbetn Settungen
irgenbroeteße SBeacßtung gu fchenten. 9îun roâre eg eben

Stufgabe etneg folcßen ©pegiatifien, alte Seitungen fo gu
bifponteren, baß baburdb etn befrtebigenbeg S3tlb entfteßen
Eönnfe. dem Sauiecßnitcr ifi eg rein unmöglich, aucb
roenn ibn bie Secßnitergettung btegbegüglicb naturgemäß
in ©cßuß neßmen muß, in alten technifdhen fächern
Derart auf ber |)5ße gu fein, baß er fteß Meßt fpegiatifteren
müßte, unb ber Sechster, ben ich tn SBorfdßlag brachte,
ber fehlt unbebingt auch ßeute nocß. ©cljon ber lltnftanb,
baß Die oerfebtebenen ^nftatiationen oft oon oerfchtebenen
girrnen in ihrer Slrt iabetlog auggeführt roerben, bie aber
etnanber gegenüber Eeine tRüdEjtcßt nehmen Eönnen, beroeift
gur ©enüge, baß ßter »an irgenb einer ©teile aug nach
gemetnfamer Drganifation oerlangt roerben muß; Dag
Èann aber nicht ber ätrcßiteEi unb auch nicht ber 93au=

techntter, fonbern nur ein ©pegialtfi.
Qch habe fetner ntdbt beftritten, baß bag Z"ftaüaHon§=

roefen tn ben legten Zaßren tn URateriat unb gorm bej
Strmaiuren unb Apparate al§ auch tn ber gefamten
Slnorbnung ber Stnlagen fetbft gewaltige fÇortfd^ritte ge»

macht hätte, bag ift mir gu metner 93efrtebigung felbft
nur gu genau beEannt, aber roie ich feßon anführte, finb
eg oerfchiebene girmen, bie ihre oerfchiebenartigen Stn»

lagen ohne gegenfettige Stüctfichtnabme augführen.
mußte bei großen Sauten biefe ©rfabrung mactjen unb
ber §etr ©in fen Der tn ber SechniEergettung Eann gtüct'tidh
fein, roenn er um biefe ©rfahrung ärmer ifi, Denn Damit
hat er ftch auch Sieget erfpart.

Zeh habe gum Schluß nicht behauptet, baß eg an
einem tüchtig burdjgebitbeten &echmferfianb fehlen roütbe,
fonbern habe eingig ben SSorjchlag gemacht, baß eg oor=
teilhaft unb gu begrüßen roäre, roenn fxch biefer ober
jener gum, »on jeber girma unabhängigen ©pegiatifien
aug&ilben roürbe; etn großeg iHrbeitgfelb roäre einem
folgen SechniEer gum ooraug garantiert.

®er objeEtio urteilenbe gachmann mag nun fetbft
urteilen, ob mir bte 93erhättntffe beEannt ober unbekannt

roaren; ich perfönfich mute mir fogar etnige Henntnig
auch im Znftatlaliongroefen gu. R.

Sdicimct^ itti5 5clntii^ctibautctt.
Scheunen roerben forooßl tn gadhroerfgbau, alg auch

mit maffioen SBänben errichtet. Z^ nach ihrem 9Ser=

roenbungggroede unterfcheibet man Scheunen gur 3lnf?
beroahrung non ©eiretbe, ^eu, $orf, SabaE unb fotdhe,
bie fpegteti SrodEengroecEen Dienen. Segügtich i^rer inneren
©tnrichtungen unb ber etfotb.»rticf)>n 9tbmeffungen roetetjen
bte etngetnen genannten 9lrten oon etnanber ab.

©etretbefcheunen befielen gewöhnlich aug groet fiaupb
teilen, bem Sanfen unb ber Senne; bte letztere roirb
öfter gum durchfahren eingerichtet. Z" Der SReget roirb
fte atg Siuer=, fettener atg Sangtenne parallel mit ber
gront ber Scheune angeorbnet unb an beiben ©etten
mit etner Fretterroanb eingefaßt.

SBäßrenb nun früher ©Rennen metft mit ftartem
SBatEengerüft errichtet würben, gießt man gegenwärtig
tetchte konftruEtionen mit guroetlen eifernen ©äulen unb
Srägern oor, fo baß bie tBanfen faft frete [Räume bar;
fietlen. SRanche Scheunen oerftetjt man in ben ©toeb
roerten mit geMetten Söben, in Denen Öffnungen gur
Stufnaßme begro. gum Abwerfen ber ©arben belaffen
roerben.
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ihre Finanzkraft und Fürsorgearbeit ungleich mehr den
Altersstufen zuwenden, deren Besorgung bis heute mehr
aus Tradition denn aus Überzeugung und Überlegung
den Eltern überlassen bleibt!

Lleber Installationen.
(Korrespondenz.)

In der „Schweizerischen Technikerzeitung" war man
mit dem hier setner Zeit erschienenen Artikel über das
Jnftallationswesen nicht ganz zufrieden, indem man darin
eine Beleidigung des Technikerstandes erblickte; doch lag
dem Artikel nichts ferner als das. den Technikerstand
von irgend einer Seite angreifen zu wollen. Kritiken sind
immer nur an diejenige Adresse gerichtet, oder können
nur diejenigen berühren, die es angeht, und ich habe
zugegeben, daß es wohl Techniker geben würde, die im-
stände seien, eine Installation so durchzuführen, daß sie
auch verwöhnten Ansprüchen gerecht zu werden vermöge.
Der Vertrauensmann, bezw der Herr Artikelschreiber ü
in der Technikerzeitung findet es direkt als verblüffend,
wenn ich die Behauptung aufstelle, daß für Kanalisationen
und deren Zuleitungen selten Pläne verlangt werden.
Ich bin in der Lage, diese Behauptung auch heute noch
aufrecht zu erhalten, indem mir nur wenige Gemeinden
bekannt sind, die solche Pläne verlangen; es entspricht
auch unserm demokratischen Staatswesen, daß man mit
solchen Verlangen bei uns nur mit größter Vorsicht an
die Öffentlichkeit treten darf, denn bekanntlich unterliegen
die Baureglemente der Genehmigung der stimmberechtigten
Gemeindeeinwohner. Die Städte, die solche Bestimmungen
besitzen, sind mir sehr wohl bekannt, ebenso genau wie
diejenigen, die Kanalisationspläne nicht verlangen und
sobald auch noch nicht verlangen können, was in gewisser
Beziehung ja nur zu bedauern ist. Ich gebe nochmals
gerne zu, daß es viele Techniker gibt, die das Installa-
tionswesen neben den andern bautechnischen Fächern sehr
wohl studiert haben und gründlich kennen, ich weiß auch
sehr wohl, daß es Techniker für sanitäre Anlagen und
für Heizungen gibt, aber wenn ich nach einem Spezial-
techniker, nach einem emsig nur im allgemeinen Jmstalla-

IieLonäor u. steksnäer Konstruktion v. I0PZ zu
veutm NM>-, Kknà-, öenkol- u. ?à>-àtmn ê
neue NoàeUe mit bisbor unerreiokten Vorzügen. ^
träsulotoren ksdrik ventx il k ^

tionswesen vertrauten Techniker verlangte, so hat dies
seine besondern Gründe. Ich konnte selbst des öftern die

Erfahrung machen, daß auch der beste Heizungstechniker
auf die Leitungen anderer Installationen eben keine Rück-
ficht nimmt, und umgekehrt der Ersteller der sanitären
Anlagen seine Stränge zieht, ohne andern Leitungen
irgendwelche Beachtung zu schenken. Nun wäre es eben

Aufgabe eines solchen Spezialisiert, alle Leitungen so zu
disponieren, daß dadurch ein befriedigendes Bild entstehen
könnte. Dem Bautechniker ist es rein unmöglich, auch
wenn ihn die Technikerzeitung diesbezüglich naturgemäß
in Schutz nehmen muß, in allen technischen Fächern
derart auf der Höhe zu sein, daß er sich nicht spezialisieren
müßte, und der Techniker, den ich in Vorschlag brachte,
der fehlt unbedingt auch heute noch. Schon der Umstand,
daß die verschiedenen Installationen oft von verschiedenen
Firmen in ihrer Art tadellos ausgeführt werden, die aber
einander gegenüber keine Rücksicht nehmen können, beweist
zur Genüge, daß hier von irgend einer Stelle aus nach
gemeinsamer Organisation verlangt werden muß; das
kann aber nicht der Architekt und auch nicht der Bau-
techniker, sondern nur ein Spezialist.

Ich habe ferner nicht bestritten, daß das Installations-
wesen in den letzten Jahren in Material und Form der
Armaturen und Apparate als auch in der gesamten
Anordnung der Anlagen selbst gewaltige Fortschritte ge-
macht hätte, das ist mir zu meiner Befriedigung selbst
nur zu genau bekannt, aber wie ich schon anführte, sind
es verschiedene Firmen, die ihre verschiedenartigen An-
lagen ohne gegenseitige Rücksichtnahme ausführen. Ich
mußte bei groß m Bauten diese Erfahrung machen und
der Herr Einsender in der Technikerzeitung kann glücklich
sein, wenn er um diese Erfahrung ärmer ist, denn damit
hat er sich auch Arger erspart.

Ich habe zum Schluß nicht behauptet, daß es an
einem tüchtig durchgebildeten Technikerstand fehlen würde,
sondern habe einzig den Vorschlag gemacht, daß es vor-
teilhaft und zu begrüßen wäre, wenn sich dieser oder
jener zum, von jeder Firma unabhängigen Spezialisten
ausbilden würde; ein großes Arbeitsfeld wäre einem
solchen Techniker zum voraus garantiert.

Der objektiv urteilende Fachmann mag nun selbst
urteilen, ob mir die Verhältnisse bekannt oder unbekannt

waren; ich persönlich mute mir sogar einige Kenntnis
auch im Jnftallationswesen zu. k.

Scheunen- und Schuppenbanten.
Scheunen werden sowohl in Fachwerksbau. als auch

mit massiven Wänden errichtet. Je nach ihrem Ver-
wendungszwccke unterscheidet man Scheunen zur Ans-
bewahrung von Getreide, Heu, Torf, Tabak und solche,
die speziell Trockenzwecken dienen. Bezüglich ihrer inneren
Einrichtungen und der erforderlichen Abmessungen weichen
die einzelnen genannten Arten von einander ab.

Getreidescheunen bestehen gewöhnlich aus zwei Haupt-
teilen, dem Bansen und der Tenne; die letztere wird
öfter zum Durchfahren eingerichtet. In der Regel wird
sie als Quer-, seltener als Langtenne parallel mit der
Front der Scheune angeordnet "und an beiden Seiten
mit einer Bretterwand eingefaßt.

Während nun früher Scheunen meist mit starkem
Balkengerüst errichtet wurden, zieht man gegenwärtig
leichte Konstruktionen mit zuweilen eisernen Säulen und
Trägern vor, so daß die Bansen fast freie Räume dar-
stellen. Manche Scheunen versieht man in den Stock-
werken mit gedielten Böden, in denen Öffnungen zur
Aufnahme bezw. zum Abwerfen der Garben belassen
werden.
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g,^" »affinen SDßänben ftrtb Suftjuge tn gorm oon

91 at ""îuorbnen, wogegen tn gachmetfSwänben bte
us)patung oon Kreujtöc^ern tn ben gächern genügt,

»nx j^ben Banfen wirb mit Sehmeftridh überwogen
" "ûïauf eine Sage ©trot) angebracht, beoor grud)t=

g treibe jut Sagerwtg gebracht wirb. ©te Sennen ftnb

»erben
*" Sehmeftci^ auSjufletben, falls fie nicht gebohlt

ht
^ei bet ©rrichtung oon ©etretbefçheunen

» -äbmeffungen anbelangt, fo fet bemerft, baff bei Sang*
auten mit Quertenne bte Banfenlänge 9,5 m beträgt,
et ber Anlage mehrerer Banfen zwifchen jtoei Sennen

ober 18,8 m unb bie Sennenbrette 3,8 bis 5 m. ©Rennen
on mehr als einer Quertenne erhalten etne Stefe non

bi§ 14 m.
Bon Bebauungen ftnb flache ©adjer bte geetgnetften.

^urchfahrten finb lnnltchft hoch anzulegen, ©ebräuchliche
^»agmerte hierfür fchtoanlen sroifchen 2,5 unb 4 5m
Brette unb 3.5 unb 4,5 m Çôhe. gn manchen ©cfjeunen
Serben auch ®refd)mafchlnen unb £>äcffelf<hneibemafchtnen
"»ergebracht.

8um Staumbebarf ber ©cheunen fet bemerft, baff 100
Farben SGßtntergetreibe im ©urchfchnitt etwa 12,5 m®,
100 ©arben ©ommergetretbe ca. 10,8 m® unb eine oter=
IPännige gultre ©rbfen ober SBicEen ca. 18,5 m® fRaum
^nehmen.

_

Bei £)eufcheunen ftnb bte Stbmeffungen baoon ab'
gängig, qi§ bei je 100 kg feft zufantmen getretenen $eueS
*»t 1 m® ©cheunenraum ju rechnen ift.

Set Sorff^eunen ift für 1 m® fefte Sorfmaffe 1,33 m®

fiamu erforderlich- 2luf Süftung unb Belichtung brausen
"sfonbere fRücffichfen nid^t genommen ju werben.

Set Sabaffcheunen mufj bagegen für gute SSftung
8®forgt werben, ba bte an ©chnüren gebünbelten SabafS»

blatter zum.Srocfcten aufgehängt werben. 5000 kg btefer
Blätter etforbetn etnen ïftaum oon 19 m Sänge, 11 m
Breite unb 6 m £>öbe, ober 100 geniner erforbern einen
©cheunenraum oon 1300 m®.

Srocfenfcheunen würben bisher hautfächlich zu»
Srocfnen oon föopfen oerwenbet. ©iefe Scheunen ftnb
fo einJuristen, bafj ber eingebrachte auf |jürben gelagerte
fpopfen aüfettig gut burchlfiftet, aber oor ber Beftrahlung
ber ©onne gefchü^t wirb, ©te Stürben haben eine Sänge
oon 1,7 m unb etne Brette oon 0,9 m unb ftnb mit
©chilfrohtboben oerfehen. ©te |)ürben finb tn Slbfiänben
oon 25 cm zehnfach übereinander angeorbnet.

Schuppen btenen metft jur troefenen ©tnfteUung oon
Sößagen ber oerfchtebenften Sitten unb werben baher ben
jeweiligen gweefen entfprechenb gebaut. Stbmeffungen
oon 2Bagenfe£suppen finb baher bie folgenben bei @ht=

fteüung oon 1 Hutf^e mit ©etchfel 6,3 m Sange, 2,2 m
Breite, 1 Jfutfcfje ohne ©etchfel 3,8 m Sänge, 2,9 m Brette,
1 Slcferwagen 6,6 m Sänge, 3,15 m Breite, 1 @rnte=

wagen mit ©etchfel 7,5 m Sänge, 2,5 m Breite. Bet zwei
SBagen ftnb 2Banb= unb gwifchenabftänbe oon burch»
fchnitllich 70 cm einzuhalten, ©te fpöhe beS @lnfteIlungS=
raumeS betrage 4—4,5 m unb bte beS ©tnfahrtoreS,
wenn ber Kutfcher auf bem Bocf fitjen bleibt 3,5 m bei
etner Breite oon 2,5 m. ©te Sotflügel müffen nach
aufsen auffchlagen.

2Bagenfc|uppen werben in ber fRegel mit etnem Balfen=
gerüft errichtet, baS entweber nur mit Brettern oerfchalt
wirb, ober gact)metfroänbe erhält. ©aS ©ach erhält
nur flache ©tetgung unb wirb mit fßappe abgebeeft.

(^olzfäufer).

Bei epent. Doppelsenduttfien »itten mir zu rewamlmn,
«tu unnötige Hotten zu oertneiden. Die Expedition.

A.-G. Landquarter Maschinenfabrik in Ölten

jWodsrne yolzbearbeiluwgsmasehiwen
Kugellager Rasche Bedienung Stfngschmierlager
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In massiven Wänden sind Luftzüge in Form von
wogegen

schlitzen anzuordnen, wogegen in Fachwerkswänden die

ussp^rung von Kreuzlöchern in den Fächern genügt.

^ Boden des Bansen wird mit Lehmeftrich überzogen
" darauf eine Lage Stroh angebracht, bevor Frucht-

^.v^ide zur Lagerung gebracht wird. Die Tennen sind

werden
^ àhmestcich auszukleiden, falls sie nicht gebohlt

di îrun bei der Errichtung von Getreidescheunen
le Abmessungen anbelangt, so sei bemerkt, daß bei Lang-
amen mit Quertenne die Bansenlänge 9,5 m beträgt,
et der Anlage mehrerer Bansen zwischen zwei Tennen

aver 18.8 m und die Tennenbreite 3,8 bis 5 m. Scheunen
on mehr als einer Quertenne erhalten eine Tiefe von

U.3 bis 14 m.
Von Bedachungen sind flache Dächer die geeignetsten.

Aurchsahàn sind tunlichst hoch anzulegen. Gebräuchliche
Aulagwerte hierfür schwanken zwischen 2,5 und 45m
breite und 3 5 und 4,5 m Höhe. In manchen Scheunen
werden auch Dreschmaschinen und Häckselschneidemaschinen
untergebracht.

Zum Raumbedarf der Scheunen sei bemerkt, daß 100
Farben Wintergetreide im Durchschnitt etwa 12,5 m^,
100 Garben Sommergetreide ca. 10,8 m^ und eine vier-
ipännige Fuhre Erbsen oder Wicken ca. 18,5 m° Raum
Annehmen.

Bei Heuscheunen sind die Abmessungen davon ab
^ungig, als bei je 100 kg fest zusammengetretenen Heues
Ullt 1 Scheunenraum zu rechnen ist.

Bet Torfscheunen ist für 1 m" feste Torfmasse 1.33 m°
0iaum erforderlich. Auf Lüftung und Belichtung brauchen
besondere Rücksichten nicht genommen zu werden.

Bei Tabakscheunen muß dagegen für gute Lüftung
gesorgt werden, da die an Schnüren gebündelten Tabaks-

blätter zum Trocknen aufgehängt werden. 5000 kg dieser
Blätter erfordern einen Raum von 19 m Länge, 11 m
Breite und 6 m Höhe, oder 100 Zentner erfordern einen
Scheunenraum von 1300 m^.

Trockenscheunen wurden bisher hautsächlich zum
Trocknen von Hopfen verwendet. Diese Scheunen sind
so einzurichten, daß der eingebrachte auf Hürden gelagerte
Hopfen allseitig gut durchlüftet, aber vor der Bestrahlung
der Sonne geschützt wird. Die Hürden haben eine Länge
von 1.7 m und eine Breite von 0.9 m und sind mit
Schilfrohrboden versehen. Die Hürden sind in Abständen
von 25 cm zehnfach übereinander angeordnet.

Schuppen dienen meist zur trockenen Einstellung von
Wagen der verschiedensten Arten und werden daher den
jeweiligen Zwecken entsprechend gebaut. Abmessungen
von Wagenschuppen sind daher die folgenden bei Ein-
stellung von 1 Kutsche mit Deichsel 6.3 m Länge, 2,2 m
Breite, 1 Kutsche ohne Deichsel 3.8 m Länge, 2.9 m Breite,
1 Ackerwagen 6,6 m Länge, 3,15 m Breite, 1 Ernte-
wagen mit Deichsel 7.5 m Länge, 2.5 m Breite. Bei zwei
Wagen sind Wand- und Zwischenabstände von durch-
schnittlich 70 em einzuhalten. Die Höhe des Einstellungs-
raumes betrage 4—4,5 m und die des Einfahrtores,
wenn der Kutscher auf dem Bock sitzen bleibt 3,5 m bei
einer Breite von 2,5 m. Die Torflügel müssen nach
außen aufschlagen.

Wagenschuppen werden in der Regel mit einem Balken-
gerüst errichtet, das entweder nur mit Brettern verschalt
wird, oder Fachwerkwände erhält. Das Dach erhält
nur flache Steigung und wird mit Pappe abgedeckt.

(Holzkäufer).

Sei event. voppekenOungen ditten Mir su reklamiere»,
»« unnötige Sotte» »u vermelâev. vie esveSitisn.

â.-K. l.snlhiiAà Hlîttetlilivilfàiil in llllsn
1900

Moänrn« Ztolsdesrdeiwngsmsseliinen
HugeNsge? Kssvke Svànung TmDsekmserlsgsr

7eleptiori blr. 2.2t » - iilüvkste kus-einknnng in kei»n INI4 im ,Olina"
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